
Der Bildungswortschatz

Was verbirgt sich hinter Wendungen 
wie »den Rubikon überschreiten«, 
»Tantalusqualen erleiden« oder »die 
Gretchenfrage stellen«? Worin liegt 
der Unterschied zwischen »effizient« 
und »effektiv«? Ist ein Feinschme-
cker ein »Gourmet« oder ein »Gour-
mand«? Und was genau bedeuten 

eigentlich Wörter wie »apodiktisch«, 
»insinuieren«, »volatil« oder »Subsi-
diarität«, ohne die keine politische 
oder wissenschaftliche Diskussion 
auskommt? Ausdrücke wie diese 
zählen auch heute zum allgemeinen 
Bildungswortschatz, der in den 
Schulen und Universitäten aber 
kaum noch vermittelt wird.

Das Buch von Gerhard Augst 
leistet hier Abhilfe: Es stellt diesen 
Wortschatz zunächst systematisch 
vor und erläutert dann über 2.000 

Wörter und Wendungen in alphabe-
tischer Reihenfolge. Dieses Verzeich-
nis wird begleitet von anschaulichen 
und aktuellen Beispielsätzen aus 
der Presse, dem Fernsehen und dem 
Internet. Die Anordnung nach Wort-
familien und häufig auftretenden 
Wortstämmen macht es außerdem 
möglich, unbekannte Bildungswörter 
selbst zu erschließen.

Prof. Dr. Gerhard Augst ist 
Lehrbeauftragter am Institut für 
Germansitik der JLU.

Gerhard Augst: Der Bildungswort-
schatz, Olms Verlag 2019,  
220 Seiten, 19,80 Euro,  
ISBN 978-3-487-08618-7

Leben geht durch  
den Magen

Beim Essen und Trinken mit der Fa-
milie oder mit Freunden entspannen 
wir uns und genießen das Leben. 
Essen sollte die natürlichste Sache 
der Welt sein – aber viele fühlen 
sich bei dem Thema verunsichert: Zu 
widersprüchlich sind die Informatio-
nen, zu schnell wechseln die Trends.

Frank Elstner und der Ernäh-
rungswissenschaftler Claus Leitz-
mann präsentieren in diesem Buch 
bewährte Erkenntnisse darüber, 
welche Nahrungsmittel empfehlens-
wert sind und welche man meiden 
sollte, wie man das gesundheitliche 
Potenzial der Gewürze und Kräuter 
nutzt, welche anderen »Alleskönner« 
Garten und Natur für uns bereithal-

ten, aber auch, ob Diäten wirklich 
etwas bringen. Jeder kann von 
diesem Buch profitieren, denn gutes 
Essen schmeckt nicht nur, es ist auch 
gesund und nachhaltig.

Co-Autor Prof. Dr. Claus Leitz-
mann war Professor am Institut für 
Ernährungswissenschaft der JLU.

Frank Elstner, Claus Leitzmann: 
Leben geht durch den Magen, 
Piper 2019,  
416 Seiten, 22 Euro,  
EAN 978-3-492-05951-0

Staunen und Verstehen 1-2 
– Islamischer Religions
unterricht

Zum Schulbuch »Staunen und 
Verstehen 1-2. Islamischer Religi-
onsunterricht in der Grundschule« 
ist das Arbeitsheft erschienen. Prof. 
Dr. Yasar Sarikaya will – mit Blick 
auf die Lebenswirklichkeit der in 
Deutschland lebenden muslimischen 
Kinder – elementare Grundlagen des 
Islam vermitteln. Das Lehrbuch und 
das ergänzende Arbeitsheft sollen 
die Lehrkräfte in einem noch jungen 
Fach, das bislang einen großen 
Mangel an didaktischem Material 
zu beklagen hat, bei der Gestaltung 
ihres Unterrichts unterstützen – 
im Sinne der Lehrpläne und der 
Kerncurricula für den islamischen 
Religionsunterricht. Die Lehrwerke 

behandeln religiöse Feste, Tradi-
tionen und Texte und regen an, 
über Ursprünge und Hintergründe 
nachzudenken, erläutert Ko-Autor 
Matthias Olk. Dabei sollen grund-
legende Kulturtechniken vermittelt 
werden. Zudem will das Autoren-
team Anstöße geben, über Werte 
und das Miteinander mit anderen 
Religionen und anderen Menschen 
nachzudenken. Die Werke fördern 
fächerübergreifenden Unterricht und 
sind kompetenzorientiert. Bei der 
Gestaltung wurde auf zeitlose und 
kindgerechte Illustrationen voller 
Lebendigkeit gesetzt.

Yasar Sarikaya, Matthias Olk: 
Staunen und Verstehen 1-2 – 
Islamischer Religionsunterricht in 
der Grundschule 1./2. Schuljahr, 
Arbeitsheft, Anadolu Verlag,  
52 Seiten, 7,95 Euro,  
ISBN 978-3-86121-6544

Wie man einen  
Würfel aufpustet

Was haben Schaschlikspieße und 
Kühltürme gemeinsam? Wie wird 
aus zwei Rauten eine Pyramide? 
Was wird immer größer – behält aber 
exakt dieselbe Form? Diese und 
weitere Fragen beantworten Prof. Dr. 
Albrecht Beutelspacher und Marcus 
Wagner in ihrem neuen Buch »Wie 
man einen Würfel aufpustet«.

Die beiden Autoren zeigen mit 
der Fortsetzung des Bestsellers »Wie 
man durch eine Postkarte steigt« 

einmal mehr, wie viel Spaß Mathe-
matik machen kann. Sie führen in 
die Wunderwelt der Formen, Körper, 
Muster und Zahlen ein, indem sie 
Quadrate zum Rotieren bringen, mit 
Küchenrollen zaubern, das Herz der 
Ellipse erkunden und um die Ecke 
würfeln.

Es handelt sich bei der Neuer-
scheinung um Prof. Beutelspachers 
34. Buch, das die beiden Autoren 
kürzlich gemeinsam im Mathema-
tikum vorgestellt haben. Die Gäste 
waren eingeladen, einige Experimen-
te direkt nachzubasteln. Es wurden 
Steckwürfel, Pop-Up-Tetraeder und 

weitere spannende mathematische 
Körper gefaltet. Für alle, die zu 
Hause basteln möchten, liefert das 
Buch weitere Anleitungen.

Albrecht Beutelspacher, Marcus 
Wagner: Wie man einen Würfel 
aufpustet, Verlag Herder, Frei-
burg, Basel, Wien 2019,  
192 Seiten, 20 Euro,  
ISBN 978-3-451-60068-5

Pop weiter denken

Wie wird heute eigentlich über, in 
oder durch Popmusik gedacht? Wie 
gestaltet sich in diesem Denken über 
populäre Musik der Gegenstand 
selbst? Wer denkt, an wen wird 
gedacht, wer darf nicht mitden-

ken? Die bisherige akademische 
Beschäftigung mit populärer Musik 
ist vorwiegend in einem kulturwis-
senschaftlichen Rahmen gedacht 
worden. In ihrem neuen Band »Pop 
weiter denken« versammeln die 
beiden Herausgeber Ralf von Appen 
und André Doehring (Institut für 
Musikwissenschaft und -pädagogik 
der JLU) daher Aufsätze, die sich 
diesem Motto auf zwei Weisen nä-
hern: Zum einen wollen sie populäre 
Musik weiter denken, den Begriff 
öffnen und einen stilistisch breiteren 
und historisch umfassenderen 
Zugang abbilden. Zum anderen will 
der Band Ansätze der Popforschung 
aufgreifen und fortspinnen, die einst 
selbstverständliche Bestandteile 
des Denkens über Musik waren, in 
den letzten Jahren aber aus dem 
Blickfeld geraten sind: die aktuelle 
Jazzforschung und die Musikphilo-

sophie. Dabei werden auch musik-
theoretische Zugänge zu populärer 
Musik weitergedacht, die in den USA 
seit vielen Jahren selbstverständlich 
und fruchtbar, hierzulande indes 
kaum gebräuchlich sind.

Ralf von Appen, André Doehring 
(Hg.): Pop weiter denken. Neue 
Anstöße aus Jazz Studies, 
Philosophie, Musiktheorie und 
Geschichte, transcript Verlag, 
11/2018,  
268 Seiten, 22,99 Euro,  
ISBN 978-3-8376-4664-1

 4Von Dr. Olaf Schneider

Aus dem Kloster Arnsburg bei Lich be-
findet sich ein Psalter in der Universi-
tätsbibliothek Gießen (vgl. uniforum 25 
[2012] 1, S. 14). Und noch eine zweite 
wichtige Handschrift hat den Weg hier-
her gefunden. Als Kuno I. von Münzen-
berg 1174 auf seiner gerade 
erbauten Münzenburg 
das Zisterzienserklo-
ster Arnsburg stiftete, 
konnte der Orden der 
Zisterzienser auf eine 
zwar kurze, dafür 
aber umso erfolgrei-
chere Geschichte zu-
rückblicken.

Im Jahr 1098 entstand 
bei Dijon das Kloster Cîteaux, in 
dem die Benediktsregel (vgl. uniforum 
29 [2016], 4 S. 14) wieder strenger als in 
dieser Zeit üblich befolgt werden sollte. 
1112 wurde der berühmte Bernhard 
(† 1153) Mönch im Kloster. Schon 1115 

beauftragte ihn sein Abt, mit weiteren 
Brüdern ein Tochterkloster in Clairvaux 
zu gründen. Die Filiationen des nach 
der Zisterze (Cîteaux) benannten Re-
formordens setzten sich in abgelegenen 
Gegenden fort. Zu den ersten vier von 
Clairvaux ausgehenden Neugründungen 
gehörte 1136 das Kloster Eberbach im 

Rheingau. Im Jahr 1174 wurden dann 
von dort Mönche nach Arnsburg 

entsandt. Sie gründeten das 
Kloster zunächst in der von 
den Wehranlagen befrei-
ten Burg Arnsburg auf dem 
Hainfeld, die Kuno zugunsten 
der Münzenburg aufgegeben 

hatte. Erst um 1200 dürfte 
dann der Neubau am heute be-

kannten, unmittelbar benachbarten 
Standort des Klosters begonnen haben.

Auch das Leben der Gemeinschaft 
wurde über die Benediktsregel hinaus 
neu geordnet. Eine Handschrift mit den 
»Ecclesiastica officia« aus Arnsburg be-
findet sich heute in der Universitäts- bibliothek Gießen (Hs 645/20). Diese 

bilden den größten Teil der sogenannten 
»Consuetudines« (Gebräuche) des Or-
dens, die um 1100 in Cîteaux entstanden 
und in denen noch zwei weitere Texte 
enthalten sind. Die »Ecclesiastica officia« 
beinhalten zum größten Teil liturgische 
Regelungen und solche zum Kirchen-
jahr, sodann weitere zum Alltag – wie 
dem Umgang mit Besuchern, Kranken, 
Verstorbenen, Wochendiensten und den 
verschiedenen Ämtern.

Die Musterhandschrift der »Consu-
etudines« des Zisterzienserordens aus 
Cîteaux hat sich noch erhalten. Sie ent-
stand zwischen 1184 und 1186, wird in 
der Stadtbibliothek Dijon (D 114) aufbe-
wahrt und beinhaltet für die »Ecclesia-
stica officia« 121 Kapitel. Die Gießener 

Handschrift weist dieser Fassung ge-
genüber Änderungen und Umstellungen 
in der Abfolge sowie eine zweigeteilte 
Kapitelzählung auf. Auch fehlen eini-
ge Blätter. Abgesehen davon folgt der 
eigentliche Text der Version aus Dijon. 
Die Gießener Handschrift datiert ins 
13. Jahrhundert und dürfte damit aus 
der Gründungszeit Arnsburgs stammen.

Erstaunlich ist, dass die Handschrift 
die starke Zerstörung der Klosterbibli-
othek im Dreißigjährigen Krieg über-
stand. Von einem früheren Einband hat 
sich noch der Rückendeckel erhalten. Er 
datiert wohl ins 16. oder 17. Jahrhun-
dert und trägt einen kurzen Text aus 
dem 19. Jahrhundert auf der Innenseite: 
»Stammt aus dem Cistercienser-Kloster 
Arnsburg in der Wetterau«. Die Hand-

schrift selbst wurde im 19. Jahrhundert 
neu gebunden.

Da die »Consuetudines« noch weitere 
Texte enthielten, könnte es sein, dass 
diese einmal vollständig in Arnsburg 
in dieser Handschrift mit einem noch 
älteren Einband vorlagen. Sie könnte 
dann bei der Zerstörung der Bibliothek 
beschädigt oder auseinandergerissen 
und das Verbliebene im Anschluss neu 
gebunden worden sein.

Als das Kloster im Zuge des Reichsde-
putationshauptschlusses 1803 aufgelöst 
wurde, fiel dessen Archiv an die Grafen 
von Solms-Lich. Noch heute bewahren 
diese es in Lich auf. Die Bibliothek wie-
derum sowie der Grundbesitz kamen an 
die Grafen von Solms-Laubach. Seit 1811 
begannen im Kloster Arnsburg Abriss-
arbeiten, bis die Regierung in Darmstadt 
1820 das Abtragen der Kirche unter-
sagte. Für den Erhalt hatte sich auch der 
Solms-Laubacher Rentamtmann Christian 
Wilhelm Fabricius (* 1786) eingesetzt, 
der auch Zeichnungen vor der Zerstörung 
anfertigte und von 1804 bis zu seinem 
Tod 1877 dort lebte. Auf dem letzten 
Blatt der hier besprochenen Gießener 
Handschrift steht der Eintrag »Fabricius 
1832«. Wie der Rentamtmann in den Be-
sitz des Stückes gelangte, bleibt unklar. 
Im Jahr 1903 erwarb es jedenfalls die 
Universitätsbibliothek Gießen bei einem 
Frankfurter Antiquariat.

Weitere Preziosen waren Teil der 
Arnsburger Bibliothek: etwa eine Guten-
bergbibel, von der sich heute ein Band 
in der British Library sowie ein weiterer 
im Mainzer Gutenbergmuseum befindet. 
Die bekannte Handschrift der »Legen-
de von Barlaam und Josaphat« (Ende 
14. Jahrhundert) liegt in der Gräflichen 
Bibliothek Solms-Laubach.

Die »Ecclesiastica officia« aus Kloster Arnsburg

Die Sammlungen der Universitätsbibliothek

Die Sammlungen der Universitätsbibli­
othek sind nur zum kleineren Teil das Re­
sultat eines planmäßigen und systemati­
schen Aufbaus, in hohem Maße dagegen 
von Wechselfällen und Zufälligkeiten der 
Zeitläufte geprägt. So finden sich darunter 
nicht nur über 400 mittelalterliche Hand­
schriften und etwa 900 frühe Drucke, son­
dern beispielsweise auch Papyri, Ostraka 
und Keilschrifttafeln neben einer Samm­
lung historischer Karten. Außergewöhn­
liches, wie historische Globen und eine 
umfassende Sammlung von studentischen 

Stammbüchern, wird ebenso sorgfältig 
bewahrt wie eine Grafiksammlung zeit­
genössischer Kunst. Bücher und Objekte 
haben oft namhafte Vorbesitzer und eine 
interessante Geschichte. Sie führen kein 
museales Dasein in der Universitätsbib­
liothek, sie sind vielmehr Gegenstand von 
Lehre und Forschung, werden digitalisiert 
und erschlossen. Und wir tragen Sorge für 
die Erhaltung der empfindlichen Zimelien 
auch für zukünftige Generationen. Wir 
stellen Ihnen im uniforum ausgewählte 
Stücke der Sammlungen vor.

Verzeichnis der Kapitel des ersten Teils der Handschrift »Ecclesiastica officia« aus 
Kloster Arnsburg (Hs 645/20, fol. 1v–2r).

Fo
to

: U
ni

ve
rs

itä
ts

bi
bl

io
th

ek
 G

ie
ße

n

uniforum Nr. 2 / 9. Mai 201914 | MAGAZIN


